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Dann ging der Aufstieg rapid zurück. Betrachtet man nun die anfänglichen Fang-
tage, so zeigte sich, dass während 16 Tagen 54 270 g Aale aufgestiegen sind. 
Das sind 3 392 g oder 565 Stück pro Tag im Durchschni tt. 
Besonders hoch sind die Aufstiegszahlen, .wenn die Wasserführung zunimmt. Bei 
fallendem Wasser geht der Aalaufstieg zurück. Nachts steigt der Aal in grös-
serer Anzahl auf als am Tage. Besonders interessant ist, dass Ende November, 
Anfang Dezember ein starker Aufstieg von Neunaugen beobachtet wurde. Inner-
halb von 14 Tagen wurden 1 153 Neuaugen in der Reuse festgestellt. Am 2. und 
3. Dezember wurden 630 bzw. 354 Stück gezählt. 
Nach den bisherigen Beobachtungen, die in diesem Jahr ergänzt werden sollen, 
e~füllt die Aalleiter in der Staustufe Geesthacht ihre Aufgabe. 
Mann 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei, 
Hamburg 
Kiemenschäden bei Forellen nach Einwirkung von Detergentien 
In histologischen Untersuchungen wurde die Einwirkung von Detergentien auf 
die Kiemen von Forellen verfolgt. Es. zeigte sich, daß Konzentration und Ein-
wirkungs dauer den Grad der Schädigung bestillllilen. Erste Schäden machen sich 
schon bei Konzentrationen von 3 - 4 mg/I bemerkbar. In stärkeren Konzentra-
tionen wird das Epithel der Kiemenblätter vö llig zerstört, .daneben treten 
Verklebungen der respiratorischen Falten auf. Bei längerer Einwirkung 
schrumpft das Gewebe und .ird brüchig. Die ausführliche Arbeit von Dr. O. 
Schmid und Dr. H. Mann wird im Archiv f. Fischereiwissenschaft Heft 3, 1961, 
veröffentlicht. 
Institut für Küsten- und Binnen-
fischerei, Hamburg 
4. FANGTECHNIK 
Ein weiterer Versuch zur Beteiligung deutscher Logger an der 
"Storsild" - Fis cherei mitgroßmaschigen Treibnetzen 
Wie schon in den.beiden Vorjahren, g.ingen im Spätwinter 1960 wiederum zwei 
deutsche Motorlogger im Rahmen des Programms der Großen Heringsfischerei zur 
Erschließung und Erforschung neuer Fanggebiete urrd Verbesserung der Fang-
technik auf Versuchsreise. ·Paderborn" - BV 107 - und "Essen" - AB 21 -
hatten die Aufgabe, sich unter Ausnutzung der 1959 und 1960 vor der Norwegen-
küste gesammelten Erfahrungen ("Informationen", Nr. 2 der Jahrgänge 6 und 
7) an der "Storsild" - Fischerei zu beteiligen. 
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Als die Logger nach ihrer Ankunft im Fanggebat vor Alesund zur Monatswende 
Januar/Februar noch keine Anzeigen vorfanden, die auf ein baldiges Eintref-
fen der Laichschwärme hindeuteten, wurde beschlossen, mit bei den Fahrzeugen 
den von NO-Island heranwandernden Heringen entgegenzufahren. Ein Abstecher 
nach Westen erschien in zweierlei Hinsicht sinnvoll: einmal bestand berech-
tigte Hoffnung, weiter westlich frühzeitiger mit der Fischerei beginnen zu 
können, und zum anderen bot sich eine reelle Chance, der russischen Flotte 
zu begegnen, die seit mehreren Jahren unter Abänderung der bei uns üblichen 
Treibnetz-Methode die ziehenden Schwärme im offenen Atlantik befischt. 
Nachdem die Färöer angesteuert worden waren, trafen die Versuchs logger am 
5. Februar auf 63 0 10'Nö 4 0 00'W auf zahlreiche Fischereifahrzeuge russischer 
Nationalität. Die Flotte, die vermutlich ein paar hundert Einheiten - vor-
wiegend Drifter, aber auch einige moderne, zur Treibnetzfischerei einge-
richtete Seitentrawler - umfaßte, stand BO weit auseinandergezogen, daß 
sich immer nur bis zu 50 Fahrzeuge gleichzeitig im Blickfeld befanden. 
Im Bereich der Flotte verzeichneten die Echographen und Fischlupen der 
·Paderborn" und "Essen" ausserordentlich gute Schwarmanzeigen zwischen 200 
und 350 m Wassertiefe. Abends und nacht. näherten sich die Schwärme reg&-
mässig der Oberfläche bis auf etwa 100 m. Noch flacher wurden nur verein-
zelt Anzeigen gefunden. 
Es konnte wiederholt beobachtet werden, daß die Russen offenbar keine Schwie-
rigkeiten hatten, an den außerhalb der Reichweite einer normalen Treibnetz-
fischerei stehenden Hering heranzukomuen. Jedenfalls waren ihre Fänge meist 
ausgezeichnet (1 - 2 Ztn. und mehr pro Netz). Es mußte also vermutet wer-
den, daß die Russen in der Lage waren, ihre Fleet ungewöhnlich tief - zu stel-
len. Diese Vermutung bestätigte sich, als eine herrenlos in der See trei-
bende Blase russischer Herkunft aufgenommen wurde, die ein aus mehreren Tam-
pen zusammengeknotetes Brailtau von 90 m Länge trug. Sicherlich ist dieses 
Tau ursprünglich sogar noch länger gewesen, da sein Ende durch einen schar-
fen Gegenstand - vermutlich eine Schiffsschraube - gekappt war. 
Alle an Bord der Versuchs logger gemachten Anstrengungen, es den Russen . 
gleich zu tun, scheiterten an dem Fehlen von besonders tragfähigen Blasen 
und dem Mangel an geeignetem Tauwerk. Das Aneinanderbinden von drei bis 
vier Brailtauen, das ein Absenken der Netzoberkante auf 20 - 26 m Wasser-
tiefe erlaubte, erwies sich als unzureichend. 
Das Fischen in großen Tiefen befreit die Treibnetzfischerei augenscheinlich 
von ihrer hochgradigen ~etterempfindlichkeit. Selbst ein mit sehr hober 
Windsee verbundener Sturm, der zum Verlust oder zumindest zu starken Be-· 
schädigungen einer oberflächennah gestellten Fleet geführt haben würde, 
konnte die tiefstehenden Treibnetze der russischen Drifter weder gefährden 
noch deren Fängigkeit herabsetzen. 
Mit den wandernden Schwärmen hatte sich die Fischerei langsam und kontinu-
ierlich nach osten verlagert. Als die Versuchslogger am 8.2. Zur Norwegen-
küste zDrückdampften, standen die meisten russischen Fahrzeuge auf etwa 
2oW. 
a Obwohl die "Paderborn bis zum 18. Februar auf den Fanggründen vor Alesund 
aushielt, konnten auch hier keine kommerziellen Erfolge mehr erzielt wer-
den, weil die Laichschwärme entgegen der Prognoeen norwegischer Heringsspe-
zialisten bis zu diesem Zeitpunkt ausblieben. Bis Anfang März wurde dann 
noch im Gebiet der Ostkante mit dem Heringstrawl geschleppt, um die finan-
zielle Bilanz der Reisen aufzubessern. 
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Ein typisches Echogramm der "Paderborn" aus dem Seegebiet 
nordöstlich der Färöer . Aufgenommen am 6./7.2.1960 auf 
~2°&4'N; 30 29'W. Vor dem Aussetzen der Fleet (linker Teil 
des Lotstreifens) wurden mehrfach Schwärme überquert, die 
240-300 m unter der Oberfläche standen. (Bei fehlendem Null-
Echo war der Echograph auf den von 200 bis 400 m reichen-
den Meßbereich eingestellt.) Während des AU8setzens (18.30-
19.15 h) befanden sich die Schwärme in etwa 200 m und wäh-
rend des Treibens vor der Fleet in etwa 100 - 150 m Wasser-
tiefe. Beim Einholen der Fleet (00.00-02.30 h) und während 
des anschließenden Anfdampfens (rechter Teil des Lotstrei-
fens) hiel ten sich .die Anzeigen dann meist im 165-200 m -
Tiefenbereich. Der Fang betrug 12 Korb. 
Ein ausführlicher Bericht über die Versuchsreisen wird in den "Protokollen 
zur Fischereitechnik" veröffentlicht. Hier soll nur noch erwähnt werden, 
daß im Verlauf der Fahrt erstmalig Saran-N-Netze zum Einsatz gekOlllllleu sind. 
Nach den vorliegenden Ergebnisse dürften diese neuartigen, aus in Japan 
entwickel ten synthetischen 1!is chzwirnen gefertigten Netze für die Große' 
Heringsfischerei von größtem Interesse sein. Saran-N ist ein Netzmaterial , 
das jegliche Konservierung gegen Verrottung und Präparation zur Verstei-
fung der Treibnetze überflüssig macht. Die Steifheit des im vorliegenden 
Falle aus 28 % Nylon und 72 % Saran gemischten, hart gedrehten Zwirns ge-
nügt durchaus den Anforderungen der Loggerfischerei. Die Festigkeit des 
Saran-Nylon~aterials übertrifft die der bislang verwendeten Baumwollmate-
rialien um das Zweieinhalbfache, ohne jedoch schwerer zu sein. 
H. Bohl 
Institut für Net~forschung, Hamburg 
Lange Gebrauchsdauer von Scherbretthamen und Pfahlhamen aUB 
PERLON-Stapellaser-Netzgarnen 
In dem größten Scherbretthamenbetrieb der Obereibe (Fischermeister Köthke) 
haben drei aus PERLON-Faser-Netzgarnen gebaute Scherbretthamennetze be-
reits sieben volle, jeweils vom Frühjahr bis zum Spätherbst reichende Fang-
perioden hinter sich und werden noch weiter verwendet werden können. Sie 
sind allerdings während dieser Zeit drei- bis viermal mit Black Varnish 
behandelt worden, um Schadmöglichkeiten durch Abscheurung und Belichtung 
herabzusetzen. Dieses PERLON~aterial eignet sich wegen seiner hohen ela-
stischen Dehnung besonders gut für die sehr großen, in relativ starker 
Strömung stehenden Geräte und hat erst ihren rationellen Einsatz ermög-
licht. 
